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Sara Burgerbart: Häuslichkeit als nationale Frauentugend" 

Ein 'vaterländischer Roman' 

Betje Wolff und Aagje Deken nennen De Historie van Mejuffrouw Sara Burgerhart 
im Vorwort einen "Vaderlandschen Roman". Sie verweisen damit nicht nur darauf, 
daß es sich nicht um übersetzte Literatur handelt, daß das Buch von Nieder­
länderinnen verfaßt wurde und niederländische Figuren in niederländischer 
Umgebung vorführt. Mit diesem Etikett verbindet sich vielmehr ein moralischer 
Anspruch, ja im weitesten Sinne ein politisches Programm. 

Als Sara Burgerhart 1782 erschien, befanden sich die Niederlande im ver­
lustreichen Vierten Englischen Krieg. Nicht nur die Einbuße politischen Gewichtes 
im Konzert der europäischen Mächte, auch wirtschaftlicher Niedergang und der 
Verfall der Sitten wurden allgemein beklagt Abhilfe erhoffte man sich unter 
anderem von einer nationalen Offensive der moralischen Erneuerung. Die 
Rückbesinnung auf hergebrachte vaterländische Tugenden wie Treue, Aufrichtigkeit, 
Bescheidenheit, Sparsamkeit, Familiensinn und tolerante Religiosität sollten das 
Land zu der Blüte zurückführen, derer es sich im 17. Jahrhundert hatte rühmen 
können.1 

Vor diesem Hintergrund kann der Briefroman von WolffUnd Deken als 
Appell zur nationalen Mobilmachung der 'Nederlandsche Juffers' ,  wie die Anrede 
im Vorwort lautet, gelesen werden. 2 Die Autorinnen verlassen sich nicht völlig auf 
die Aussagekraft ihrer fiktiven Korrespondenzpartner, sondern nutzen einleitend die 
auktorialen Steuerungsmöglichkeiten der Herausgeberfiktion, um ihre moraldidakti-

• Dr. Maria-Theresia Leuker ist Wissenschaftliche Assistentin am Nieder­
ländischen Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. Der 
vorliegende Aufsatz ist die überarbeitete Fassung eines im September 1992 auf dem 
39. Deutschen Historikertag im Rahmen der von Prof. Dr. Horst Lademacher und 
Dr. Olaf Mörke geleiteten Sektion 'Kulturgeschichte der Niederlande im 17. und 
1 8. Jahrhundert' gehaltenen Vortrages. 

1 J.J. KLOEK, Letteren en landsbelang, in: Voor Vaderland en Vrijheid. De 
revolutie van de patriotten, hrsg. von F. GRIJZENHOUT/W.W. MIJNHARDT/ 
N.C.F. VAN SAS, Amsterdam 1987, S. 81-95, hier S. 82; N.C.F. VAN SAS, The 
Patriot Revolution: New Perspectives, in: The Dutch Republic in the Eighteenth 
Century. Decline, Enlightenment, and Revolution, hrsg. von M.C. JACOB/W.W. 
MIJNHARDT, Ithaca/London 1992, S. 91-1 19, bes. S. 98 und S. 107. 

2 P.J. BUIJNSTERS, Inleiding, in: E. BEKKER - Wed. Ds. WOLFF/A. 
DEKEN, Historie van Mejuffrouw Sara Burgerhart. Nach der Erstausg. von 1782 · 

hrsg. mit Einl. und Anm. von P.J. BUIJNSTERS, 2 Bde., Den Haag 1980, S. 1-97, 
hier S. 35f. 
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sehen Intentionen explizit zu machen. Sie wollen Verhaltensmodelle und Wertmaß­
stäbe vermitteln, die es jungen Mädchen ermöglichen, den Gefahren der heiklen 
Lebensphase zu trotzen, in der sie den folgenschweren Schritt in ein Leben als 
Ehefrau und Mutter vollziehen. Dieses Projekt der sittlich-charakterlichen Festigung 
der Frauen hat im Verständnis der damaligen Zeit indirekt auch eine politische 
Dimension: Die Erzieherinnen der Jugend, in die das Land seine Hoffnung setzt, 
müssen zuvor selbst adäquat auf ihre verantwortungsvolle Aufgabe vorbereitet 
werden. Das Heim als Hort häuslicher Harmonie, für die vor allem die Hausfrau zu 
sorgen hat, wird zugleich als Keimzelle und Modell eines einträchtigen nationalen 
Zusammenlebens begriffen. 3 

Die Familie erscheint bereits in den 178 1 erschienenen Economische liedjes 
von Wolff und Deken als Gesellschaftsideal.4 Der patemalistische Impetus dieser 
Lieder, die der Erbauung des Kleinbürgertums dienen sollten, läßt vermuten, daß 
sich die Autorinnen auch in ihrem Briefroman für Töchter aus gutem Hause an den 
hergebrachten Werten der Ständegesellschaft orientierten. Hier stand das 'goldene' 
siebzehnte Jahrhundert als Vorbild und Maßstab zur Verfügung. De Historie van 
Mejuffrouw Sara Burgerhart wurde bisher vor allem im Kontext der Aufklärung 
rezipiert und interpretiert, ohne daß man der Frage nach traditionalen Elementen in 
der ideologischen Aussage des Romans detailliert nachgegangen wäre. s Ausgebend 
von diesem Befund sollen im folgenden Bilder von Weiblichkeit und Männlichkeit, 
Normen .für die Geschlechterbeziehungen und Definitionen von Liebe und Ehe, wie 
sie im 17. Jahrhundert in den Niederlanden propagiert wurden, den von Wolff und 
Deken in ihrem Roman entworfenen Modellen vergleichend gegenübergestellt 
werden. 

Diskursiv-didaktische Literatur: Komödie, 'Spectator' und Briefroman 

Ein Korpus literarischer Referenzquellen steht mit den aus dem 17. Jahrhundert in 
großer Zahl überlieferten Komödien, den 'kluchten' und 'blijspelen', zur Verfügung. 
Thr bevorzugter Gegenstand waren die Wechselfälle der Beziehungen zwischen den 
Geschlechtern. 6 Nicht nur inhaltlich bieten sie Anknüpfungspunkte für den 

3 KLOEK (wie Anm. 1), S. 93. 

4 KLOEK (wie Anm. 1), S. 87. 

s Repräsentativ für die Rezeptionsgeschichte: BUIJNSTERS (wie Anm. 2), S. 
60. Globale Hypothesen über den traditionellen Werthorizont des Romans zitiert 
A.P. BRAAKHUIS, Terug naar at v'anuit aandacht voor jeugdliteratuur 
kanttekeningen bij visies op de Sara Burgerhart, in: Proeven van Neerlandistiek 
aangeboden aan prof dr. A. Sassen, Groningen 1978, S. 25-38, hier S. 37. 

6 M.-Th. LEUKER, 'De last van 't huys, de wil des mans ... ' Frauenbilder und 
Ehekonzepte im niederllindischen Lustspiel des 17. Jahrhunderts, Münster 1992 [= 
Niederlande-Studien 2]. 
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Vergleich mit dem Roman Sara Burgerhart, sondern auch hinsichtlich formaler 
Eigenschaften sowie bezogen auf ihre Funktion im zeitgenössischen moraldidakti­
schen Diskurs. 

Literarische Texte übernehmen auf diesem Gebiet in den Niederlanden im 17. 
und 18. Jahrhundert wichtige Funktionen. Während die Leistung der zeitgenössi­
schen christlichen Erbauungsliteratur sich weitgehend darauf beschränkt, in 
autoritativer Weise Verhaltensregeln vorzuschreiben und Pflichtenkataloge 
einzuschärfen, reichen die Möglichkeiten der literarischen Texte weiter: Sie stellen 
Normen und Werte zur Diskussion, sie reflektieren und kritisieren. Die literarischen 
Formen, in denen dies geschieht, haben denn auch ihre Ausrichtung auf das 
vielstimmige Argumentieren, das diskursive Herangehen an ein Thema gemeinsam. 

Ab der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts sind es zunächst Lustspiele, die 
auf recht differenziertem Niveau Ehe- und Familienprobleme thematisieren. Die 
Form des absoluten Dramas der geschlossenen Perspektivenstruktur ermöglicht die 
unmittelbare Konfrontation der Rezipienten mit Konfliktkonstellationen, bei der 
jede(r) zunächst einmal zur eigenständigen Stellungnahme, zur Identifikation mit 
einer der angebotenen Figurenperspektiven, aufgefordert ist.7 

Neue Impulse setzen im 18. Jahrhundert die mit ihrem Lesepublikum 
räsonierenden 'Spectators' der Moralischen Wochenschriften. Auch in dieser 
Gattung tritt der Aspekt des Diskursiven in den Vordergrund; fiktive oder echte 
Leserbriefe fügen dialogische Elemente hinzu. Der präskriptiv-didaktische Grundton 
wird durch die Perspektivenstruktur relativiert: Die ausgeprägte Profilierung der 
auktorialen Rolle des 'Spectator' weist die dargebotenen Inhalte als subjektive 
Stellungnahmen aus, die im Forum der Leserschaft zur Diskussion gestellt werden. 
Wesentliche Ausdrucksformen der Gattung sind der Brief und die Charakterskizze. 
Die Briefromane stehen hinsichtlich ihres formalen Grundelementes und ihrer 
Figurenentwürfe deutlich in der Tradition der Moralischen Wochenschriften. 8 
Aufgrund dieser formalen Verwandtschaft und ihrer inhaltlichen Brückenfunktion 
zwischen den Komödien des 17. und den Briefromanen des 18. Jahrhunderts sollen 
die 'Spectatoriale geschriften' hier ebenfalls berücksichtigt werden. Exemplarisch 
wird der bekannteste niederländische Vertreter der Gattung, der Hollandsche 
Spectator (1731- 1735) von Justus van Effen, herangezogen. 

7 M. PFISTER, Das Drama. Theorie und Analyse, München 61988. Als Charak­
teristikum des absoluten Dramas der geschlossenen Perspektivenstruktur nennt 
Pfister einen "indirekten Vermittlungsmodus, der zur Konstituti._qn der intendierten 
Rezeptionsperspektive den Rezipienten am Prozeß der Wahrheitsfindung beteiligt 
und durch das perspektivische Umkreisen des Gegenstands, das ihn in immer neuer 
Sicht aufscheinen läßt, von ihm ein komplexes, mehrdimensionales Bild entwirft" 
(S. 101). 

8 P.J. BUIJNSTERS, Spectatoriale Geschriften, Utrecht 1991,  v. a. S. 78-85; 
DERS., 'Die kleine Republik': Die Familie in der niederländischen Literatur des 
18. Jahrhunderts, in: Zentrum für Niederlande-Studien. Jahrbuch 2 (1991), S. 
129-146, hier S. 138. 
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Anregung der Rezipienten zur eigenständigen Positionsbestimmung in der 
Auseinandersetzung mit verschiedenen angebotenen Wertorientierungen, andererseits 
wird das anzustrebende Ergebnis dieses Selbstverständigungsprozesses als 
moralische Richtschnur mitgeliefert. 

Soziologisch betrachtet funktionieren alle drei vorgestellten literarischen 
Gattungen als Katalysatoren in demselben gesellschaftlichen Prozeß. Sie gehören 
in den gesamteuropäischen Kontext der Herausbildung bürgerlicher Öffentlichkeit. 
Ein sich formierendes bürgerliches Theater- und Lesepublikum nutzt Literatur zum 
Räsonnement, zur Selbstvergewisserung über seine Nonnen.11 

Die Grenzen des weiblichen Handlungsspielraumes im 17. und frühen 18. 
Jahrhundert 

De Historie van Mejuffrouw Sara Burgerhart erzählt nicht die gesamte Lebens­
geschichte der Protagonistin, sondern konzentriert sich auf eine besonders kritische 
Phase, in der die Weichen für ihr weiteres Leben gestellt werden. Es geht um den 
Übergang vom Status des heiratsfähigen Mädchens zum Stand der Ehefrau, 
Hausfrau und Mutter. In der vielstimmigen Korrespondenz mit der und über die 
Protagonistin entfalten sich Auseinandersetzungen um die Wahl des richtigen 
Ehepartners und die angemessene Position der Frau in der Gesellschaft. Diese sind 
zugleich als Denkanstöße, Morallektionen und Handlungsanweisungen für die 
intendierte Leserschaft angelegt, die 'Nederlandsche Juffers' .  Thnen, den Alters- und 
Schicksalsgenossinnen der Heldin, legen die Autorinnen das Buch besonders ans 
Herz. 

Sowohl der äußere Gang der Handlung, als auch die innere, charakterliche 
Entwicklung der Pro�gonistin entfalten sich - im wörtlichen und im übertragenen 
Sinne - im Spannungsfeld zwischen dem begrenzten und .dem unbegrenzten 
Spielraum, zwischen Häuslichkeit und Weltoffenheit. 

Die Romanhandlung setzt ein, als Sara, eine materiell gutsituierte Waise, noch 
keine zwanzig Jahre alt, von ihrem im Ausland weilenden Vormund die Erlaubnis 
erhält, das Haus einer bigotten Tante, bei der sie zurückgezogen und unter strenger 
Aufsicht lebt, zu verlassen und zur Witwe Buigzaam zu ziehen, die Zimmer an 
junge Mädchen vermietet. Sara genießt ihre neue Bewegungsfreiheit. Sie kann nach 
Herzenslust musizieren und lesen, sie verwendet viel Zeit und Geld auf ihr Äußeres; 
in der Gesellschaft ihrer Freundinnen und Freunde geht sie oft und gern aus. 
Verehrer stellen sich ein, und Sara erhält eine Reihe von Heiratsanträgen. Obwohl 
ihre Umgebung, besonders die inzwischen zu ihrer mütterlichen Freundin 
gewordene Witwe Buigzaam, ihr zuredet, den ebenso redlichen wie reichen 

77-98. 

11 J. HABERMAS, Strukturwandel der Öffentlichkeit. Untersuchungen zu einer 
Kategorie der bürgerlichen Gesellschaft, Neuwi�d 1962. Zum Amsterdamer Theater 
im 17. Jahrhundert als Institution bürgerlicher Öffentlichkeit: LEUKER (wie Anm. 
6), s. 96-107. 
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Kaufmannssohn Hendrik Edeling zu heiraten, zieht Sara eine Ehe zunächst noch 
nicht für sich in Betracht Auch Kritik an ihrem aushäusigen Leben schlägt sie in 
den Wind. Nachdem sie jedoch von einem ihrer Verehrer, dem adeligen Herrn R., 
entführt wurde und knapp einer Vergewaltigung entgangen ist, wird ihr bewußt, 
welche Gefahren in der Welt auf ein schutzloses Mädchen lauem. Sie erkennt, daß 
ihre lebenserfahrenen Ratgeber Recht hatten und willigt ein, Frau Edeling zu 
werden. Bald entdeckt sie, daß sie Hendriks Liebe erwidert. Als Ehefrau und Mutter 
findet sie zu ihrer wahren Bestimmung; das häusliche Leben ist nun ihr ganzes 
Glück. 

Eine solche räumlich-konkrete Darstellung des weiblichen Verhaltens­
spielraumes treffen wir auch in zahlreichen Lustspielen aus dem 17. Jahrhundert an. 
Häuslichkeit und Weltoffenheit stehen hier für die Keuschheit beziehungsweise 
sexuelle Zügellosigkeit eines Mädchens. Ein tugendhaftes Mädchen achtet auf seine 
Ehre und lebt zurückgezogen, die Aushäusige gerät nur zu leicht in den schändli­
chen Ruf, eine Straßendirne zu sein. In einigen Komödien sperren die Eltern ihre 
allzu unbändige Tochter im Haus ein, um sie davor zu bewahren, ihre jungfräuliche 
Unschuld, das wichtigste Heiratskapital, leichtfertig aufs Spiel zu setzen.12 

Die Dramentexte lassen eine Entwicklung erkennen: Stücke aus der zweiten 
Jahrhunderthälfte führen zunehmend junge Frauen vor, die der äußeren Grenzzie­
hung nicht mehr bedürfen, sondern die Grenzen ihres Handlungsspielraumes 
internalisiert haben und ohne Fremdkontrolle einhalten. Zum Problem wird nun das 
männliche Sexualverhalten. Dem Mann steht die Welt offen. Sein Ehrkonzept ist 
dem weiblichen entgegengesetzt, denn er kann sich durch erotische Abenteuer 
Ruhm erwerben. In den Komödien kommt es vor, daß ein Mann, der von einer Frau 
abgewiesen wurde, gewaltsam in ihr Haus eindringt, um ihr auf diese Weise seinen 
Willen aufzuzwingen. Ihm gereicht seine List zur Ehre, nur die Frau trägt die 
Schande davon. Ihren Ruf kann sie nur retten, indem sie den Mann nun doch 
heiratet.13 Mehrmals treten in den Lustspielen Mädchen auf, die an einer 'morali­
schen Doppelbelastung' zu tragen haben: Sie müssen ihr eigenes sexuelles Begehren 
kontrollieren und dazu noch die ungestüme Sinnlichkeit des Partners, häufig ist es 
ein ungeduldiger Verlobter, im Zaum halten. Einzelne Texte kritisieren eine solche 
Doppelmoral, indem sie einen Mann, der seine sexuellen Bedürfnisse ohne 
Rücksicht auf die Reputation des Mädchens ausgelebt hat, mit dem Ausschluß aus 
der Gemeinschaft bestrafen.14 

Kritik an der Doppelmoral übt rund ein halbes Jahrhundert später, 1732, auch 
der Hollandsche Spectator: "Volgens der mannen gemeene stelling is die hartstogt 

12 LEUKER (wie Anm. 6), S. 1 1 1-125. 

13 Siehe beispielsweise M. WILLEMS DE JONGE, Klught van 't bakkers 
knaapje, Amsterdam 1652; P.W. V AN HAPS, Het huwelijk door list, Amsterdam 
1694; dazu LEUKER (wie Anm. 6), S. 129f. 

14 So wird in zwei Stücken ein junger Tunichtgut, der es ablehnt, die Mutter 
seines Kindes zu heiraten, von seinen Eltern nach Ostindien geschickt Siehe 
LEUKER (wie Anm. 6), S. 146-149. 
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nog heviger, en weerbarstiger in 't vrouwelyk gemoed als in het hunne, dat echter 
met kragtiger wapenen voorzien is om dezelve te verwinnen en 't  onder te brengen, 
en nogthans laten wy de gansche eer van naar zo eene roemrugtige overwinning te 
dingen aan de Vrouwen over; Zo ze in die hagchelyke stryd te kort schieten, 
rekenen wy haar dat ongeluk toe als eene onuitwisselyke schand. ( ... ) In  een woord 
de kuisheid is een bykans ondragelyke last, ( ... ) die wy geheel en al op de swakke 
schouderen der vrouwen leggen. ( ... ) Een man, die de kuisheid met voeten treed, 
word verziert met de zwierige naam van een hoflyk en galant man ( ... ). Dog een 
eerbaar Jongeling ( ... ), indien men bespeurt dat hy alle aanleiding tot onkuisheid 
tracht te myden, en zyne driften te beheerschen, word voor een koelen bloed en 
voor een zul uitgekreeten."15 Den Frauen schärft Van Effen zugleich ein, ernsthaft 
für die Wahrung ihres guten Rufes im Urteil der Mitmenschen zu sorgen und nicht 
etwa durch Koketterie Argwohn zu erregen.16 

Vergleichen wir diese Aussagen mit der Stellungnahme zum gleichen Thema, 
die der Dordrechter Arzt Johan van Beverwijk rund ein Jahrhundert früher in 
seinem Traktat über die Vortrefflichkeit des weiblichen Geschlechtes formuliert: 
"Indien eenigen Bruydegom sijnen maeghdom bewaert heeft, hy wert wel degelick 
uyt-gelacchen, ende voor eenen bloet van gansen gehouden. Maer een Dochter, 
indien sy, door lang ende hart aenhouden van eenigh vryer, die alle lagen daer toe 
aenleyt, het minste toelaet, soo wert sy allesins bespot, ende derft naulicx meer 
onder de Menschen komen. Siet eens het onderscheyt hier in, tusschen de Mans 
ende Vrouwen. In een Man wert de Kuysheyt, ende Maeghdelicke suyverheyt voor 
schande gerekent, ende gevreest datter malle kinderen of zullen komen: ende in een 
Vrouw moeter niet ontbreken, selver de op spraeck, al wasser niet van de daet." 17 

Die teilweise fast wörtlichen Übereinstimmungen belegen, daß der Holland­
sche Spectator voll und ganz im Rahmen des traditionellen, aus dem 17. Jahrhun­
dert überkommenen Diskurses argumentiert. Aus diesen Texten spricht die 
Erfahrung, daß in der Praxis des Umgangs der Geschlechter Grenzüberschreitungen 
gang und gäbe sind. Es zeichnet sich das Bedürfnis ab, die Grenzen sowohl der 
weiblichen wie der männlichen Spielräume noch präziser festzulegen. 

Sara Burgerhart: Der Umgang der Geschlechter nach den Regeln der Empfindsam­
keit 

Der Roman Sara Burgerhart führt, ein halbes Jahrhundert später, diese Grenzen als 
im Kreise seiner Protagonistin gültig und etabliert vor. Im gutbürgerlichen Milieu 
Saras und ihrer engsten Freunde geht man ohne jeden Hintergedanken freund­
schaftlich-geschwisterlich miteinander um. Man orientiert sich an den Normen einer 

15 De Hollandsche Spectator 83 (1 1.8. 1732), S. 178-180. 

16 De Hollandsche Spectator 60 (23.5. 1732), S. 239f. 

17 J. V AN BEVERWIJK, Van de wtnementheyt des vrouwelicken geslachts 
(1639), 2., erw. Aufl. Dordrecht 1643, 3. Buch, S. 1 16. 
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"angepaßten Empfindsamkeit"18, die Affekte nur unter der Kontrolle der Vernunft 
zuläßt Sexuelles Begehren ist dabei völlig ausgeklammert 

Es mag auf den ersten Blick irritieren, daß Sara Burgerhart hier in den 
Kontext der Empfindsamkeit gestellt wird, sind doch Wolff und Deken als ent­
schiedene Kritikerinnen des 'sentimentalisme' bekannt.19 Die Zuordnung erfolgt 
auf der Grundlage der Untersuchungen Nikolaus Wegmanns zur Semantik der 
Empfindsamkeit in der deutschen Literatur des 18.  Jahrhunderts. Wegmann begreift 
den Empfindsamkeitsdiskurs als eine der Konkretisierungen des " Kommunikations­
potentials 'Aufklärung"'.20 Seine Befunde widerlegen die verbreitete Auffassung, 
Empfindsamkeit und Rationalität seien prinzipiell gegenläufig. Für das letzte Drittel 
des 18. Jahrhunderts spricht er von der Konfrontation zweier Teilformationen des 
Diskurses. Gegen den in Goethes Leiden des jungen Werthers (1774) modellbildend 
formulierten subjektiven, gesellschaftsfernen Diskurs der "Radikalempfindsamen" 
formiert sich das angepaßte, pädagogisierte Empfindsamkeitskonzept der Philan­
thropen. Auf der Basis eines vernünftig-redlichen Tugendideals soll die Sensitivität 
des Individuums zur Sozialität überformt werden, die die Pflichterfüllung des 
Eini:elnen gegenüber der Gesellschaft gewährleistet. Was sich nicht dem Prinzip der 
sozialen 'Brauchbarkeit' beugt, wird als krank machende Empfindelei bekämpft. 21 
Dieser Diskurskonflikt wird i:eitgleich auch in den Niederlanden ausgetragen. Auf 
den radikal sentimentalen Roman Julia (1783) von Rhijnvis Feith reagieren Betje 
Wolff und Aagje Deken 1784/85 in ihrem Roman Willem Leevend. Sie gestalten das 
tragische Schicksal der Romanfigur Lotje Roulin als Kritik an und W amung vor 
einer ihrer Meinung nach übertriebenen Hingabe an Gefühl, Rührung und 
Leidenschaft 22 

Das positive Orientierungsmodell einer pädagogisierten, stark christlich 
beeinflußten Empfindsamkeit entwerfen sie bereits 1782 in Sara Burgerhart. Die 
emotionalisierte Geselligkeit, die Sara ihren Freundeskreis stets als 'Familie' 
beschreiben läßt, birgt das Potential in sich, die traditionelle Doppelmoral zu 
überwinden. Im Umfeld der Protagonistin bewegen sich Frauen wie Männer 
innerhalb der Greni:en der Tugendhaftigkeit, ohne daß es einer rigiden Femdkon­
trolle bedürfte. Die einzige Figur, deren Umgang mit den Grenzen des eigenen 
Handlungsspielraumes als prekär vorgestellt wird, ist Sara selbst Sie wird von ihren 
mütterlichen Ratgeberinnen, Witwe Willis und Witwe Buigzaam, sowie von ihrer 

18 N. WEGMANN, Diskurse der Empfindsamkeit. Zur Geschichte eines Gefühls 
in der Literatur des 18. Jahrhunderts, Stuttgart 1988, S. 1 16. 

19 P.J. BUIJNSTERS, Wolf! & Deken. Een biografie, Leiden 1984, S. 222f. 

20 WEGMANN (wie Anm. 18), S. 18.  

21 WEGMANN (wie Anm. 18), S. 103-127. 

22 J. STOVTEN, 1778: Laurence Sterne, A sentimental journey in het 
Nederlands vertaald; alleen voor gevoelige zielen. De sentimentale scene, in: 
Nederlandse Literatuur, een geschiedenis (wie Anm. 9), S. 345-35 1,  bes. S. 347f. 
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Freundin Anna Willis immer wieder ermahnt, sich nicht allzusehr außerhäuslichen 
Vergnügungen hinzugeben. In diesen W amungen ist immer wieder die Konnotation 
von Aushäusigkeit mit zweüelhafter sexueller Reputation präsent, die auch in den 
Komödien des 17. Jahrhunderts anzutreffen ist: Sara soll sich nicht in wechselnder 
männlicher Begleitung in Gesellschaft begeben, denn dann wird man sie für eine 
Kokette, eine 'dame du ton' halten.23 Saras Beinahe-Vergewaltigung wird 
folgerichtig als Resultat dieser Aushäusigkeit geschildert. Sie selbst ermöglicht den 
männlichen Übergriff, indem sie, alle Mahnungen in den Wind schlagend, 
einwilligt, allein mit dem Herrn R. einen Ausflug in den 'Hortus medicus' zu 
unternehmen. 

I 

Bürgerliche Empfmdsamkeit gegen adelige Galanterie 

Doch der eigentliche Schuldige, daran läßt der Roman keinen Zweüel, ist der 
gewissenlose Verführer. Die Gefahr, die Sara beinahe zum Verhängnis wird, dringt 
von außen in die harmonische Gemeinschaft ein. In Gestalt des adeligen Libertin 
R. tritt ein höfisch-galanter Verhaltenscode in Opposition zum bürgerlich-empfind­
samen Code Saras und ihres engeren Umfeldes.24 

Diese Konfliktkonstellation entspricht dem Bild, das ein Beitrag des 
Hollandsche Spectator entwirft. Moralisch fragwürdige französische Komödien 
werden darin als Gefahr für die guten vaterländischen Sitten angeprangert. Zugleich 
wird darauf verwiesen, daß das in diesen Theaterstücken als letzter Schrei der Mode 
propagierte Ehemodell, in dem Ehe und Liebe sich ausschließen, seinen Ursprung 
nicht nur in einem fremden Land hat, sondern auch in einer dem Lesepublikum des 
Spectator fremden Gesellschaftsschicht, dem Adel. Durch die Verknüpfungen 
'fremd-adelig' und 'eigen-bürgerlich' grenzt Van Effen die Ehemodelle deutlich 
voneinander ab. Abschließend erläutert er seine didaktischen Motive für die 
ausführliche Schilderung der Sitten eines fremden Volkes: "Waar toe dient tog, zal 
men my mogelyk te gemoet voeren, dit geheele tafreel der zeden van een vreemd 
volk, in betrekking tot de huwlyks liefde? Ik zal hier op in weinig woorden zeggen, 
dat het alleenlyk strekt om het in een volgend vertoog met dat van onze vaderland­
sche zeden in 't zelfde opzigt, te vergelyken, en daar uit aanleiding te halen, om 
myne Iandgenooten in de nogduurende eerbied voor den geheiligden huwlyksband 

23 WOLFF/DEKEN (wie Anm. 2), Brief 46, S. 264; Brief 50, S. 277; Brief 58, 
S. 3 13-3 15; Brief 122, S. 5 15-51 8. Sinngemäße und wörtliche Zitate �us dieser 
Ausgabe werden künftig im Text durch in Klammem gesetzte Seitenangaben 
kenntlich gemacht 

24 Zum empfindsamen Liebescode als polemische Antithese zur Galanterie: J. 
GREIS, Drama Liebe. Zur Entstehungsgeschichte der modernen Liebe im Drama 
des 18. Jahrhunderts, Stuttgart 1991, S. 20-23. 
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te bevestigen en hen middelen aan de band te geven om een heilzaam en 
onophoudelijk voedzel aan dat zuiver vuur van wenige liefde te verschaffen. "25 

Ähnlich plastisch präsentiert sich dieser Gegensatz in Sara Burgerhart: Der 
bürgerlich-empfindsame Liebescode wird im Schwarz-Weiß-Kontrast dem adelig­
galanten Konzept gegenübergestellt Wegmann nennt als Prinzipien höfischer 
Interaktion die Ausrichtung auf den äußerlichen Schein, die Verstellung und die 
Unaufrichtigkeit im Interesse egoistischen Kalküls.26 So ist der Ort, an dem Sara 
den Herrn R. kennenlernt und ihm wieder begegnet, als Hort der eitlen Ober­
flächlichkeit gestaltet: Ein Geschäft für Galanteriewaren, in dem Sara und ihre 
Freundinnen erlesene Stoffe und luxuriöse Accessoires erwerben. Der bereits 
bekannte Topos der Frankophilie fehlt nicht: Der Laden von Mademoiselle G. 
orientiert sich an der französischen Mode, und der Herr R., zwar Sproß eines 
niederländischen Patriziergeschlechtes, macht vorzugsweise auf Französisch 
Konversation (Brief 71 ,  S. 353; Brief 90, S. 415). 

Als Affinität zur Welt der Galanterie ist im Figurenkonzept Saras, neben dem 
bereits erwähnten Hang zu den abendlichen Vergnügungen der 'beau monde', eine 
Vorliebe für die äußere Aufmachung 'a la mode' angelegt. Dennoch dominieren im 
Denken und Handeln der Figur empfindsame Aufrichtigkeit und aufgeklärt­
christliche Mitmenschlichkeit. So ist es auch nicht vornehmlich der galante Habitus 
des Herrn R., der Sara für ihn einnimmt, sondern seine Bildung, seine Belesenheit 
in der Literatur der Aufldärung und seine Rede von Tugend, Mitmenschlichkeit und 
der Liebe zur Natur (Brief 71 ,  S. 353, 356; Brief 90, S. 416; Brief 122, S. 512f.). 

Aus seinen Briefen an einen Vertrauten erfahren die Leser jedoch bald, daß 
die empfindsame Maske nur Verstellung und Heuchelei ist; eine List, um Sara über 
seine wahren Absichten hinwegzutäuschen. Diese entsprechen wiederum dem 
adeligen Konzept der Entkoppelung von Liebe und Sinnlichkeit einerseits und der 
Ehe andererseits. Er vertraut seinem Freund an: "Trouwen? Zyt gy dan razent dol? 
Ik zal, denk ik, tot zulk een disperaat uiterste nooit komen. Vryheid is de prikkel 
der liefde: dit weet gy is myne spreuk. Als myne Maitres zal zy Sultal'J.e Favorite 
zyn; maar myn Wyf! Wel foei ! " (Brief 91,  S. 428). Sara durchschaut ihren Verehrer 
nicht, denn Unaufrichtigkeit hat die im empfindsamen Verhaltenscode Erzogene 
nicht zu erkennen gelernt. 

Im Verhalten Saras bis zu ihrer Entführung, bei der sie mit knapper Not einer 
Vergewaltigung entgeht, sind Spuren eines Figurenkonzeptes junger Frauen in 
Komödien des frühen 17. Jahrhunderts erkennbar. Gemeint ist jene ungestüme 
Sinnlichkeit, die wie bereits dargestellt, in die Schranken des Hauses verwiesen 
werden muß. Diese in den Komödien eindeutig auf die Sexualität bezogene 
Sinnlichkeit ist im Roman von Wolff und Deken zum Faible für Vergnügungen und 

25 De Hollandsche Spectator 72 (4.7. 1732), S. 96. 

26 WEGMANN (wie Anm. 18), S. 58-65. Die Beziehung zwischen Sara 
Burgerbart und dem Herrn R. ist ähnlich gestaltet wie die zwischen Sophie und 
Lord Derby in Sophie von La Roches Geschichte des Frliuleins von Sternheim 
(1771). Auch Derby nimmt zum Schein den empfindsamen Habitus an, um Sophie 
zu gewinnen. Siehe ebd., S. 63-65. 
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Das Wertesystem des Ganzen Hauses, das als politisches Konzept auch in den 
Niederlanden zunächst einflußreich bleibt, und das Wertesystem der Kernfamilie als 
Resultat des ökonomischen Wandels sind jedoch keineswegs kompatibel. Hierarchie, 
Autorität, Pflicht und Gehorsam lassen sich nicht ohne weiteres mit einer 
tendenziell auf individueller Freiheit und Gleichheit basierenden, emotionalisierten 
Gegenseitigkeit der Familienmitglieder vereinbaren. An dieser Stelle leistet der 
Roman von Wolff und Deken als spezifisch niederländische Variante der Empfind­
samkeit wertvolle Adaptationsarbeit Er entwirft, dies wurde oben herausgearbeitet, 
ein Modell, das den Allianzdiskurs des Ganzen Hauses und den Liebesdiskurs der 
Kernfamilie integriert. 

Dieses Modell der empfindsamen Hausgemeinschaft ist als Modell der 
Gesellschaft insgesamt konzipiert. Eine zentrale Szene des Romans Sara iJurgerhart 
belegt dies exemplarisch. Henrik Edeling lädt Sara Burgerbart zum Stapellauf seines 
neuen Handelsschiffes ein, das den empfindsamen Programmnamen 'de Vriend­
schap' trägt. Stolz berichtet Hendrik danach seinem Bruder: "Zy ( ... ) vroeg my een 
en ander by die gelegenheid, dat my wel beviel; en toonde hoe zy begreep, dat de 
Negotie de bron is van ' s  Lands welvaren" (Brief 81,  S. 393). Während eines sich 
anschließenden Spazierganges erklärt Hendrik Sara seine Liebe. Individuelle und 
gesellschaftliche Belange, Emotion und Ökonomie werden hier mit dem Faktor 
Empfindsamkeit auf einen Nenner gebracht. 

Ein konservativer Roman 

Auf der Erscheinungsebene geschieht in diesem moralphilosophischen Roman genau 
das, was beispielsweise in den zeitgleich verfaßten Dramen lfflands und Kotzebues 
in Deutschland zu beobachten ist: Empfindsame Kommunikationsformen werden 
in ein ständisch hierarchisiertes soziales System eingebunden. Die Familie 
konsolidiert sich als emotionalisierte Gemeinschaft und söhnt sich zugleich mit dem 
Staat aus, ja paktiert zu geschäftlichen Zwecken sogar mit ihm.46 In Deutschland 
wird auf diese Weise die soziale Sprengkraft des dem Empfindsamkeitsdiskurs 
immanenten Freiheits- und Gleichheitspostulats entschärft; zugleich entstehen 
Modelle eines Brückenschlags zwischen den antagonistischen Polen absolutistischer 
Staat und Untertanengemeinschaft 47 

Anders in den Niederlanden: Soziales Konfliktpotential entlädt sich hier in den 
achtziger Jahren des 18. Jahrhunderts in einer 'konservativen Revolution',48 im 

46 GREIS (wie Anm . 24), S. 155. 

47 GREIS (wie Anm. 24), S. 151-162; WEGMANN (wie Anm. 18),  S. 1 18- 120. 

48 L.H.M. WESSELS, Over heden en verleden in het tweede tijdvak. Historie, 
Verlichting en Revolutie: enkele impressies bij een beoordeling van de ideologische 
positie van Nederlandse Patriotten, in: 1787. De Nederlandse revolutie ?, hrsg. von 
Th.S.M. V AN DER ZEE/J.G.M.M. ROSENDAAIJP.G.B. THISSEN, Amsterdam 
1988, S. 218-245; zum Begriff 'konservative Revolution' : S. 245. 
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